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MMHMHMK!
Einen bezaubernden Anblick bietet das ,< i
Schioss Barberêche vom Saanetal aus. Im îîfli
Hintergrund blinzeln die Konturen des ,i

Sehlde. von Klain-Vivcrs h.war

Graf Pierre von Zürich

Ein im Stil von Louis XV. und Louis XVI. ein-
gerichtetes Wohnzimmer, in dem die schöne
Berner Kommode und der wahrscheinlich aus
Freiburg oder Bern stammende Sekretär auffallen

Teilausschnitt aus der Halle Storni
prachtvoll geschnitzte, dekorative ^

aus der französischen Renaissance tpo
Graf Pierre von Zürich ist ein eifriger und zieibewusster Verfechter des
Heimatschuiz-Gcdankens, den er auch als Vizepräsident der freiburgischen
Sektion des Heimatschutzes und als Präsident verschiedener kulturhistorischer
Vereinigungen mit Sachkenntnis propagiert. Besonders heimisch fühlt sich der
Graf von Zürich in seiner wertvollen Bibliothek, die er für seine historischen

Monographien täglich zu Rate zieht

rieh,» überhaupt nichts mit
Kanton Zürich oder der Stadl Zi

rieh zu tun hat. Die Famiiie s

nämiieh aus dem Flecken <Zt

Eich» bei Jaun, der einzigen deut-
scheu Gemeinde des Bezirk
Gregerz. Später wanderte sie
der Westschweiz aus, wo sie siçi

in den Gemeinden Grandvitlard «
Lessoc ansiedelte. Dorf ist s

Ende des 14. Jahrhunderts tmter
dem Kamen «Ructier alias Zwick
das heisst «Zur Eich' nachweisbar
später, durch eine Wortuerstümme-
lung, einfach als Familie de Zurich,
so dass sich hier einer jener «ichl

seltenen Fälle zugetragen hatte, iii

denen der Stammort allmählich zum

Familiennamen wurde. Während
1818 der Gründer der Famiiie de

Zürich auf Barberêehe, Jean-Louis,

wegen seiner militärischen Tüefttis»
fceit mit dem Ehrentitel »Chetiaiiet

de la Milice dorée», das heisst «fiii

ter der Goldenen Miliz» ausgezeteft-

net wurde, erhielt sein Sohn Jeani

Alexis im Jahre 1885 non Papsi

Leo XIII. den Grafentitel, da er sieli

im Sonderbundskrieg um die kafbo-

lische Sache uerdient gemacht hatte.

Der Herrschaftssitz von Barbe-

rêche, der zu den bedeutendste» der

Schweiz gehört und sich seit Mitte

des 14. Jahrhunderts in seiner Aus»

dehnung kaum verändert hat, ist

erst seit dem 19. Jahrhundert im

Besitz der Grafen von Zürich, Er

Ein Besuch

beim Grafen Pierre

von Zürich

»Einen Grafen non Zürich gibt es
doch gar nicht», werden uiele demo-
kratische Leser protestieren. Doch,
sie sind im Irrtum. Wir haben dem
Comte Pierre de Zurich, der zwei
reizende Enkelkinder besitzt, mit
leibhaftigen Augen gesehen, und
roer mit der Geschichte unseres
Landes zu tun hat, kennt ihn seit
einem Vierteljahrhundert als Ver-
fasser wertvoller historischer Stu-
dien. Allerdings müssen wir zu-
geben, dass der Titel »Graf non Zü-

^ F ?îâ^e^ê^ ^

kmen t>ciaut>-cn<I«n >nbi,rk birlel licit -
5ck>r>ti Saàcêrko vom Zacm-Iol out. Im M
t>in>ecgcun<j dlii»t«ln «t>« Xoàrei, às-kl-«--, "°» iì,..«.v.«-» k...

Lin im 8lil von Louis XV. un«t Louis xv>. ein-
gerichtetes Woknrimmor. in 6em «tie scköne
Lsrner Xommo«te un«t «ter vahrsckeinlick aus

^eilausscknit» aus èr ttalle
pracklvo» gstclinil?»-.

°ut à kc»n-S-i--à K-na»-°->«

(Zraf Pierre von Zürich ist ein eifriger un6 rielbsvusster Verfechter «tes
^simlikckliIt-SelillnIlSNt, clsn -r «uicti «lk VitspcSticlsn» -lsc- fnsidlicgitsksn
Zstetion «tes ktsimatsckutres un6 alspräsi«tsn» vei^ckie6ener kulturhistorischer
Vereinigungen mi» Sachkenntnis propagier», Lesoncters keimisckfükltsick «fer
(Zraf von ?ürick in seiner vertvotten Libliotkek. «tie erkür seine historischen

Monographien tagtick ru Late risk»

à K üde?kanpt àà Mt
Xanton L!ü?ick «te? «te? Ltacit?i
?ick zn tnn kat. Oie Lamilie î
nämlick au» cism Lleàn .z,
Lick» deè ànn, rie? einzigen àt-
scken (?e?nein«ie lies Leà!»
<??ege?z. Späte? ma?ccie?te sie
cte? Mestsckmeiz ans, ,va sie sic!

in lien (Zemeincien <??anliviila?6 ui
Oessoc ansielislte. Oo?t ist s

Lnâe lies l4. àk?knnlie?ts «à
<icm iVamen «iînckie? alias TnrwK
às keisst --^n? Lick- nackweisb»
«pâte?, à?ck eine Mo?tve?stàme-
iung, sin/ack ai« Lamilie «te àric^
«o à«« sick kie? eine? jene? ,M
seiteclen Laite zugetcage» katte, it
<iene?c lie? Lta?nmo?r ailmäkiiek »Lamiliennamen n)n?«ie. iVàêM
4818 lie? kZ?àlie? cte? Lamilie lie

Tn?ick an/ La?de?êcke, à?t-boM
cosgsn «sine? miiitàiscken ?ièâch-
iceit mit <iem Lk?sntitsl -Lkevà
cîe ia Milice lio?êe>, «ia« keisst «Lit

te? <ie? Loîlisnen Miliz» ansgezeici!
net n)n?lis, e?kielt sein Lokn à-
Alésai« à àk?c i88S non ?GÄ
Oeo X/ii. clsn t??a/entitel, «ia e? sieii

à Lon<ie?buncisk?ieg nm ckie icatiio-

liscke Lacke ve?«lient geinackt kaà

Oe? iie??scka/t«sitz von Larde-

?êcke, cie? zn lien bslieutenlisten âet

Lcktveiz gekc>?t nnli «ick seit Nitte
cles i4. àk?knnrie?t« in seine? à-
«ieknîtng kanm ve?àlie?t kaî, m

e?«t seit clem lS. âk?kunlie?t im

tZcsitz cie? t??a/en von W?iâ H

kin Ke8uâ
deim Ersten Pierre

vni, /iirîà
Linen t??a/en von LIü?ick gibt es

liock ga? nickt», ?ve?<ien viele lierno-
lcvatèscke Oese? p?ote«tie?en. Oock,
«ie «inli inî i??tnm. Mi? kaben lien?
<7omte Lèe??e cie 2u?ick, «ie? zcvei
?eèzeilcie Lnlcelkincîe? besitzt, mit
ieibka/tigen cìngen geseken, nn«i
?ve? mit cîe? tZesckickts unse?es
Oanlies zn tnn kat, kennt ikn seit
einem Vie?telMk?ànlie?t aïs Ve?-
fasse? nie?tvolle? kisto?i«cke? Ltu-
àn. /ille?lièngs müssen u?i? sn-
geben, class cie? ?'itei <??a< von. ^n-



Rechts:

Das Dörfchen Barberêche,
vom Schloss aus gesehen

Das
vom c Directoire-Fauteuils und iiner Kommode im Stil von Louis XVI.

die (jru rreiburger Maler Joseph de Landerset im Jahre 1808 gemalte Porträt stellt
utter des jetzigen Grafen von Zürich. Marie Elisabeth von Werro

UM! 1820) die Gemahlin von Jean-Baptiste-Nicolas de Reynold, dar

Grosser Salon im ersten Stock. Links das Porträt
iron Jean Alexis de Zürich, der von 1816—1901
gelebt hat, in der Uniform eines freiburgischen
Kavallerie-Leutnants, rechts seine Gemahlin,
beides Werke des Schweizer Malers Jean Baptiste
Bonjour. In der Mitte das reizvolle Gemälde
,,L'amateur d'armes" des französischen Genre-

maiers Auguste de la Brély
H >.

steht in der Gemeinde ßärfischen,
& im freiburgischen Seebezirfc
liegt. Das Schioss wurde 1528 durch
Petermann won Praroman erbaut
und J8I8 restauriert, ffoch heute
zeigt es mit seiner eriesenen Bibiio-
thefc, die besonders iwertwolte Ge-
scliiehtswerke enthäit, mit seinen
Stitooilen Möbein und Familienbii-
Bern, mit seiner herrlichen Linden-
tad Ahornaiiee sowie den grünen
Rasenflächen den ganzen Charme
fines kultivierten Herrensitzes, des-
Sen .friedliche Atmosphäre nichts
«erbricht als der süsse Gesang
fier Fögel, der Schlag der nahen
Kirchenglocken oder das wie Seide
raschelnde Geräusch der Saane, die
a Füssen des Schlosses dahin-
rauscht.

Rechts: Dieser Salon is*
im Geschmack der Epo-
che von Louis XVI. ein
gerichtet: damastbezo-
gene Wände, formscho-
nes Porzellan, elegant
geschweiftes Mobiliar.
Ueber dem Kanapee
hängt das Bildnis der Ur-
grossmutter des jetzigen
Besitzers, der Mme An ne-
Marie Petite (1788 -1873)
die in erster Ehe mit dem
1822 verstorbenen Jean-
Louis de Zurich ver-
heiratet war. Links ihre
Tochter, Louise de Zu-
rich (1813 -1823), rechts
<hr Sohn, Jean-Alexis de

Zurich (1816- 1901)

Das mit saftigem Grün be-
wachsene Schloss vom Hof
gesehen. Links die gedeckte

Galerie

keckts:

Oas vö^kcken Lanbenêcke.
vom Lckloss aus gesellen

l)<u ?lon mit Vinectoine-favtevil» vn«t (-men Xommo6s im 8til von ì.ovis XV!.
iîis ^ ^würgen losepk 6e l.an6enset im lakne 1806 gemalte pontnät stellt

,/L5^wvtten 6es jetzigen Qnoksn von ^önick. ànis Ltisabetk von >Venno
ìl/41 Igzy) Qemaktin von lean-kaptiste-Nicolas «le Xexnot8, «tan

grossen 5alon im ensten 8»ocl«. t.inks «lc»s pontnöt
^on lean Alexis «te Z^unick. «ten von 1616—1901
gelebt ka». in «ten (lnifonm eines sneibungiscken
Xavallsnie-i.evtnants. neckts seine Lemaktin.
beicles Venke «tes 8ckvei?en Malens lean kaptiste
gonjovn. ln «ten boitte 8«>s neirvolle (-emal«te
,l.'amatsun «t'anmes " clss fnaniösiscken (Zenne-

matens Auguste 6e la vnèlx
M.

îtâè in cis»- Qen?eincie Là/iseiten,
à inì /»-eibuvsiseken Seedeàic
liest. Oas Sckioss u?n?-cte ZZ^êî cku?-ek

fttermnnn. von ?vavon?nn erbaut
ini cl ZèìtS ?sstan?-ievt. iVock kente
zetzk es mit seine?' erlesenen Sidiio-
iàêlc, cêie besoncievs nientvolie Lie-
!àktsu?e?-ke enkkâît, init seinen
^i!î?o!ien 5-södeln unci i-'amilienbii-
iiern, mit seine?- kevvlicken Lincien-
pâ Lko?-nai!ee souiie clen gvunen
Asenfläeke?? cis?n ganzen Llka?-?ne
àê8 kuîtiviei-ten IIe?-?-ensit2es. lies-
im .fnsMèâe átn?o«pi?n,e nickts
«terbrickt aês à?- süsse L?esa??s
sie? Vögel, <je?- Set-log cisn naken
lii7cke??Nloe/cen ocie?- cias une Seicis
iliîckecncis Lienàsek cie?- Sänne, Äie
A ?üs«en kies Seklosses ctakin-
?au8ekt.

keckts: Diesen 8alon is»
im Lesckmacl« 6vn 6po
cke von t.ouis XVl. ein
gsnicktet: 6am«»stbez:o
gene >Vän«ie. fonmscko
nes pon-ellan, elegant
gesckvsistes ^lobilian
(leben «tem Xanapee
bang» «t«»s Kil6nis 6en Dn-
gnossmvtten«tes jetzigen
kesitTsns.«tenl^me^nne-
t^ai-is k>s,ile l1?SS 1S7Z>
«tie in ensten 6ke mit 6em
1622 venstonbenen lean-
bouis 6e ?unick ven-
beinatet van l.inks «kne
lockten. bouise 8e ^v-
àk tisis--1SZ2), ^ckn

?unck'<1S1S 1?V1)

l)c»s mit saftigem Qnun de>
vacbsene Schloss vom blos
geseken. !.inl«s «tie gedeckte

(Zalenie
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